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feeboot tptûfe gefunben
bat. Ces ift bei' Sange
iiad) aufgefdmitteu unb
faim begangen merben.

©rohe Einste,bungs»
traft übt auf bie 23e=

fudjer auch bie Abteilung
„ßuftfdjtffaljTt" aus, mo
man bie oerfdjiebenen
Stab ten ber ©ntmiclluug,
uotii Bilientbalfdjen gtug»
seng unb non ber glug=
majcbinie ber (bebtüb ei
SB right meg bis sum neu»

seitlichen 3eppelm=£uft=
fdjiff unb sur Suitfers
glugbrofdjte, oor Slug en

bat. —
Sludj bie Slbteiilmtgen

für 33l)i)fif, für SJÎedjantï,
©teftrisität, Slfuftif unb
Optit tragen retrofpet»
tioen ©baratter uitb füf)=
rem ben SMdjauer buret)
jaht'tjumbertelange ©itt=
mictiungeu hntburd). SBas
hier im ©rfinbung non
anfcfiaiilidjien SJtobellen geleiiftct mürbe, nötigt gur 33emun»

berung. Die S3äbagogif aller SBelt biirfte bier reietje Sltt»

regung fdjöpfen.
So burd) bie Säle bes erften Stades unb Oberdorfes

fdjreitenb, gelangen mir auletjt in bie Abteilung ber Stftro«
nontie unb oermanbten SBiffenfdjaftem. Oer ffiipfelpuutt bie»

fer Abteilung bilbet ein 33 roje,ft iio ns=33 tane ta rtum, ein Staunt
oon ungefähr 10 SJteter Durcljmeffer mit balbtugelförmiger
Dede. 3tus einem im SJlittelpuntt bes Slaumes aufgehellten
Slpparat roerben etma 4500 Sternbilber an bie Dede pro»

Das Dîuisdjc lltuseum in lüündjcti. — Aus der 6ntiolcklungsge)"d)id)te des Automobils: Gruppe oon alten Automobilen, darunter
das ältefte dreirädrige Automobil oon Benz aus dem 3a1;re 1885 (links oorn).

jeftiert. Diefe Sternbilber bemegeu fed) unb 3mar fo, bah
bie Vorgänge eines Sabres in beliebiger Sdjuetligfei't (bis
311 7 Sefunben) ahgemanbelt mexbeit tonnen, gerner ift es
möglich, an beut Slpparat auf Sabrbuuberte hinaus einen
beliebigen 3eitpuuft ber Skrgangenheit ober ber 3utunft
einguftelleu unb fid) für biefen bie ©eftirnftellung äeigeu 311

laffen.
Da bas SOtufeum auch eine ftattlid>e S3üdjerfammlung

befibt, ift es nidjt bloh ein Ort ber Uuterbaltung, fonberu
niefjr nod) ein Snftitut ber ©eleibrung unb ber ernftbaften
gorfdjuitg. Das beutfdje 33oIt meid, baff feilte 3ufunft
auf beut ©ebiet ber SBiffenfdjaft unb ber Ded)iiit liegt,
unb baruin ift bie ©röffnung öes Deutfdjen SBufeums
aud) eine öffentlidje Slngelegenheit für bas gange Stekb
gemorbeii.

Das Deutsche museum in llHlnctKt). - Aus dem Saal für Cunnelbauten: IJaturgrofjer
Querfdjnitt des Simplontunnels während des Baues (1898-1905).

Cûffonbrinoô <3ct)eItncnftreicJ)c.
Slus beut SUtitalienifdjen, übertragen oon SB a 11 e r Relier.

(9toc£)bi'uc! OerButen.)

3n Perugia, einer alten uitb eblen Stabt ber Stomagna,
bodjberübntt burd) ihre SBiffenfdjaften unb über alle SJtahen
reiel) an fiebensmitteln, mobute oor gar nid>t langer 3eit
ein junger Daugenidjts, ber 311 allen flumpenftücflein bereit
mar, mie nur jemals einer, unb er mürbe oon allen ©a|=
fanbrino genannt. Oie fer mar infolge feiner Streidje mie
aud) ferner Diebereien faft jeher mann in Perugia befannt
Stiele Bürger aus ber Stabt uitb einfache .Beute aus beut
33oIt rnarett fd)ott 311m Stabtrid)ter gegangen unb batten
ernfte unb lauge Riagen gegen ibn geführt, meil er ihnen
bies unb jenes geftoljien hatte, ©r mttrbe aber oorn Stabt»
ridjter nie heftraft, miemohl er oon ihm mandje üble Dro=
hangen 311 hören betam. Obgleid) alfo ©affanbrino megen
feiner Diabftäl)le unb Spibbubenftreidje ehrlos mar unb man
ifjm aufgegeben hatte, befafe er nidjtsbeftoweniger bie Job»
liebe Dugenb, bag er feine Diebereien nidjt aus Dabfudjt
beging, fonberu um bei paffenbgr ©etegenbeit benett gegen»
über fid) freigebig 311 jetgett unb wie ein giirft ©efdjenfe
311 machen, bie es gut mit ihm meinten unb ihn begünftigten.
Hub meil er ein fröhlicher ffiefellfdjafter ooll luftiger unb
miljtger ©infälle mar, fafete ber Stabtridjter eine fo hei'3=

liebe 3uneiguttg 31t ihm, bah er feinen Dag ohne ihn fein
tonnte.
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seeboot Platz gef??i?dei?

Hal. Es ist der Länge
nach aufgeschnitten und
kann begangen werden.

Erotze Anziehungs-
kraft übt auf die Be-
sucher auch die Abteilung
„Luftschiffahrt" aus, wo
man die verschiedenen
Stadien der Entwicklung,
vom Lilienthalschen Flug-
zeug und von der Flug-
maschine der Gebrüder
Wright weg bis zum neu-
zeitlichen Zeppelin-Luft-
schiff und zur Junkers
Flugdroschke, vor Augen
hat. —

Auch die Abteilungen
für Physik, für Mechanik.
Elektrizität, Akustik und
Optik tragen retrospek-
tivem Charakter und füh-
reu den Beschauer durch
jahrhundertelange Ent-
Wicklungen hindurch. Was
hier in Erfindung von
anschaulichen Modellen geleistet wurde, nötigt zur Bewun-
derung. Die Pädagogik aller Welt dürfte hier reiche An-
regnng schöpfen.

So durch die Säle des ersten Stockes und Oberstockes
schreitend, gelangen wir zuletzt in die Abteilung der Astro-
nomie und verwandten Wissenschaften. Der Gipfelpunkt die-
ser Abteilung bildet ein Projektions-Planetariuni, ein Naum
von ungefähr 10 Meter Durchmesser mit halbkugelförmiger
Decke. Aus einem im Mittelpunkt des Raumes aufgestellten
Apparat werden etwa 4500 Sternbilder an die Decke pro-

Dn» Deutsche Muzeum in München. — Nus à kistwtstctungsgeschtchte à Mtomobiti! gruppe von -Uten Mtomovtten, stsnmw'
st-is Atteste streNAsti'ige Mlomovit von IZcnx uus stem Z-istre 1S8S sttnks voin>.

jektiert. Diese Sternbilder bewegen sich und zwar so, datz
die Vorgänge eines Jahres in beliebiger Schnelligkeit (bis
zu Sekunden) abgewandelt werde«? können. Ferner ist es
möglich, an dem Apparat auf Jahrhunderte hinaus einen
beliebigen Zeitpunkt der Vergangenheit oder der Zukunft
einzustellen und sich für diesen die Gestirnstellung zeigen zu
lassen.

Da das Museum auch eine stattliche Büchersammlung
besitzt, ist es nicht blotz ein Ort der Unterhaltung, sonder»
mehr noch ein Institut der Belehrung und der ernsthaften
Forschung. Das deutsche Volk weitz, datz seine Zukunft
auf den? Gebiet der Wissenschaft und der Technik liegt,
und darum ist die Eröffnung des Deutschen Museums
auch eine öffentliche Angelegenheit für das ganze Reich
geworden.

0.1» Deutsche Museum tu Mtlncheu. - Ms stem Zsul ftn cmmew-iuteu: N-ituvgroster
gueilchmU stes Ztmptontunnets wAhreust stes IZ.iues llM-MS).

Cassandrinos Schelmenstreiche.
Aus den? Altitalienischen, übertragen von Walter Keller.

(Nachdruck verboten.)

In Perugia, einer alten und edlen Stadt der Nomagna,
hochberühmt durch ihre Wissenschaften und über alle Matzen
reich an Lebensmitteln, wohnte vor gar nicht langer Zeit
ein junger Taugenichts, der zu allen Lumpenstücklein bereit
war, wie nur jemals einer, und er wurde von allen Cas-
sandriuo genannt. Dieser war infolge seiner Streiche wie
auch seiner Diebereien fast jedermann in Perugia bekannt.
Viele Bürger aus der Stadt und einfache Leute aus dem
Volk waren schon zum Stadtrichter gegangen und hatten
ernste und lange Klagen gegen ihn geführt, weil er ihnen
dies und jenes gestohlen hatte. Er wurde aber von? Stadt-
richter nie bestraft, wiewohl eir von ihn? manche üble Dro-
hungen zu hören bekam. Obgleich also Cassandrino wegen
seiner Disbstähle und Spitzbubenstreiche ehrlos war und man
ihn aufgegeben hatte, besatz er nichtsdestoweniger die löb-
liche Tugend, datz er seine Diebereien nicht aus Habsucht
beging, sondern un? bei passender Gelegenheit denen gegen-
iiber sich freigebig zu zeigen und wie ein Fürst Geschenke

zu machei?, die es gut mit ihn? meinten und ihn begünstigten.
Und weil er ein fröhlicher Gesellschafter voll lustiger und
witziger Einfälle war, fatzte der Stadtrichtor eine so herz-
liche Zuneigung zu ihm, datz er keinen Tag ohne ihn sei??

konnte.
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Das Deutsche museum itt llüindjen. — Blick in die Cuftfcbiffballe, in der modelle
klar überleben laften.

Wis nuit (Saffattbrino in feinem teils tabelnswerten, teils
löblichen Kebenswanbel bebarrte unb ber Stabtridjter ieben
Sag nette 5t lagen übet ihn böten muhte, ihn aber meg en
bes groben 2Boblwollens, bas er 31t ihm hegte, nirfjt be=

ftrafen mochte, rief er ifjn eines Sages 31t lief), fiibrte ibtt
in ein geheimes Kämmerlein ttitb fing an, ibtrt freunblicb
3H3ttrebett, er möge bodj oon feinem ehr lofen Dreibeit ab=
laffett unb auf ben 2Beg ber Dugettb gurüdtebren, um ben
auf ifjit lauerttben ©«fahren 311 entgegen, loelcfjcn er fid)
bttrd) feine fd)fedjte fiebensfitbrung ausfetje. (Saffattbrino,
ber belt 2ßorten bes Stabtrid)teirs aufmerffam sugebört
batte, antwortete: „(Snäbiger §eirr, id) babe bie gutgemeinten
(Ermahnungen, bie 3br in (Surer Kiebeinstnürbigfeit an mid)
gerichtet habt, gehört unb wohl oerftanbeu unb id) weih,
bah fie ber lebenbigen unb Waren Quelle (Surer 3uneigung
entfpringeu. 3d) banîe (Sud) bafür oon gangem ffverjen.
2)od) fd)mergt es mid), baff getuiffe törichte Quite, bie auf
ben ©efitj ibrer SRitmenfrben neibifd) finb, beftänbig fudjien,
Uttfrieben 311 fäett unb burd) .ibre giftigen ©eben anbern
bie (Sf;re abfchngiben unb ben guten Uta tuen. Die (Sud)
bies oorplappern, täten walwltd) beffer, ibre giftfpritjenöe
3unge swifdjen ben 3äf)'nen 311 toffen, ftatt anbete Seilte
311 befdjitnpfeit." Der Stabtriicbter, ber 3iemlid) leichtgläubig
mar, fdjenlte (Saffanbrinos 20orten oollen (Blauben unb füm=
merte fid) wenig ober g,ar nicht um bie gegen ben Dieb
oorgebradjteit Klagen, beim feine fiiebe gu ihm hatte ihm
fo bie 2lugen perbuitben, bah er nidjts anberes tnef>r fal).

2lls nun eines Dages (Saffanbritto mit beut Stabb
lichter bei Difd)e fah ttttb mit ihm oon oerfebieberten ltt=
ftigeu unb ergöbtidjeu Sachen fpracb, «tmahlte er ihm unter
attberm and) oon einem jungen fOlanne, ber oott ber ©atur
mit folcher Scbtaubeit begabt fei, bah es nichts gebe —
ttttb wäre es nod) fo oerborgett unb forgfam bewacht —
bah er es nicht permöge feiner fiift beimlid) ftipitgen föntte.
Darauf bin meinte ber Stabtrichter: ,,Dtefer junge 9© ami
fatttt niemanb attbers fein als bu felbft, ber btt ftug, uer=
id)iageit unb burd) alle 20affer getrieben bift. 2tber wenn
bu es wagen wiirbeft, mir heute ©acht aus meinem Sd)taf=

gimtner mein ©ett
31t fteblen, worin
id) fcljtafe, fo Per=

fprcd)e id) bir auf
mein 2Bort, bir 100
©otbftoriucn 511 gc»
hen." ,2tfê ©affam
brino ben ©orfdftag
be3 Stabtrid)t_er8
hörte, geriet er nid)t
wenig in Verlegen»
fjeit tmb aniw ortete

ihm fotgenber*
11t oben : „$err, 3h*
hattet tttid), fo Piet

id) felje, für einen

Dich; aber id) bin
weber ein Dieb nod)
ber Sohlt eines

foldjett. 3d) febe

bietmehr bott meiner
§anbe 2(rbeit tmb
meiner OJfithc, tmb

auf biefe 2öeife
Perbringe td) mein
Sebett. 2Bentt c8

©ttd) jebod) $reube
ittadjt, mid) au8
biefettt ©rttttbe fier»
bett 51t laffen, fo

und Abbildungen die Entwicklung des Slugwefens
ber Stehe wtucn, bte

id) gtt ©ttd) ftets
gehegt habe, unb ttod) entgegenbringe, biefett unb ieben
anbeten (Sefallen tun unb bann 3tifrtebeit fterhen."

©oller Segierbe, ben 2Btittfdj bes Stabtrid)ters 311 et---

füllen, ging ©affanbritto, ohne weiter eilte 2lntwort absm
warten, fort, lief ben gangen Dag wie ein ©erriidter ber=

um unb badjte barüber nach, wie er es aufteilen miiffe,
ihm bas 23ett su fteblen, ohne bab er es inerte. Unb ba
laut ihm eublidj folgenber ©ebanle: (Ss war an bent Dage,
wo ihm biefer (Einfall tarn, ein Settier in Perugia

_

ge»

ftorben, weither itt einem (Brabbügel auberbalb ber Kirche
ber ©rebigermöttche beftattet worbett war. (Saffanbritto be=

gab fid) baher in ber ©adjt, als alles im erften Schlummer
lag, bortbin, wo ber 23ettler beerbigt warben war, öffnete
ein wettig ben (Brabbügel, nahm ben fieidjuain bei ben

Sahen unb 30g ihn aus ber ©ruft. Darnach enttleibe.te
er ihn unb legte ihm feine eigenen (Bewörtber an, bie ihm
fo gut pahten, bah jeher, ber ihn gefebett hätte, if) 11 nicht
für ben ©etiler, fonbern für (Saffattbrino gehalten hätte.
Dann tub er ben Doten, fo gut er tonnte, auf bie Schub
tern unb machte fid) auf ben 2ßeg mad) beut ©alafte.
Dort aitgetommen, flieg er fatnt feinem Settler auf beut

©tiefen mit 55tlfe einer Seiter, bie er mitgebracht Balte, auf
bas Dad) bes ©alaftes unb begann gattg leife ben Dach'
belag 31t entfernen, worauf er mit feilten eiferuett 20erb
seugen bie ©alten unb ©retter folange burdjbobrte, bis er
ein grofjes Sod) oben an ber Dede Der Kammer, worin ber

Stabtridjter fd)Iief, gemadjt Batte. Der ©idjter, ber im Sett
lag unb nicht fdjdtef, hörte beutlidj alles, was (Saffattbrino
mad)te, ttttb obwabl es ihm tlar war, bah ihm buret) bas
Diird)bred)en bes Dadjes Schaben sugefiigt tourbe, Batte er

bettttod) fein ©ergnügen unb feinett Späh baratt unb wartete
jebett 2liigenBtidt, bah eï läute, um ihm bas ©ett unter beut

fieibe wiegsuftebten. llttb er fprad) bei fid) felbft:
„Dreib's nur, fo fdjlimitt bu immer wiltft, id) bin ge=

toih, bah bu mein ©ett nicht ftiefjfft."
2ßäl)renb nun ber Stabtrichter nuit offenen 2lugett ttitb

aufmerffamein Obren balag unb wartete, bah ihm bas ©ett
geftobkn würbe., fiel)«, ba lieh (Saffattbrino bett toten 21ettler

3lZ0

v,,z MuNche llZiizcum !» MUiich«». — KUck in cNe rui,schijsh.i>Ie, !n à MoUeNe
KI-«' Ubepchen !,nilen.

Als nun Cassandrino in seinen, teils tadelnswerten, teils
löbliche» Lebenswandel beharrte und der Stadtrichter jeden
Tag neue Klagen über ihn hören muhte, ihn aber wegen
des großen Wohlwollens, das er zn ihm hegte, nicht be-
strafen mochte, rief er ihn eines Tages zn sich, führte ihn
in ein geheimes Kämmerlein und fing an, ihm freundlich
zuzureden, er möge doch von seinem ehrlosen Treiben ab-
lassen und auf den Weg der Tilgend zurückkehren, um den
auf ihn lauernden Gefahren zu entgehen, welchen er sich

durch seine schlechte Lebensführung aussetze. Cassandrino,
der den Worten des Stadtrichters aufmerksam zugehört
hatte, antwortete: „Gnädiger Herr, ich habe die gutgemeinten
Ermahnungen, die Ihr in Eurer Liebenswürdigkeit an mich
gerichtet habt, gehört und wohl verstanden und ich weis;,
das; sie der lebendigen und klaren Quelle Eurer Zuneigung
entspringen. Ich danke Euch dafür von ganzem Herzen.
Doch schmerzt es mich, das; gewisse törichte Leute, die auf
den Besitz ihrer Mitmenschen neidisch sind, beständig suchen,
Unfrieden zu säen und durch ihre giftigen Reden andern
die Ehre abschneiden und den guten Namen. Die Euch
dies vorplappern, täten wahrlich besser, ihre giftspritzende
Zunge zwischen den Zähnen zu lassen, statt andere Leute
zu beschimpfen." Der Stadtmchter, der ziemlich leichtgläubig
war, schenkte Cassandrinos Worten vollen Glauben und kttm-
inerte sich wenig oder gar nicht um die gegen den Dieb
vorgebrachten Klagen, denn seine Liebe zu ihm hatte ihm
so die Augen verbunden, daß er nichts anderes mehr sah.

Als nun eines Tages Cassandrino mit dem Stadt-
rjchter bei Tische saß und mit ihm von verschiedenen lu-
stigen und ergötzlichen Sachen sprach, erzählte er ihm unter
andern, auch von einem jungen Manne, der von der Natur
mit solcher Schlauheit begabt sei, daß es nichts gebe —
und wäre es noch so verborgen und sorgsam bewacht —
daß er es nicht vermöge seiner List heimlich stipitzen könne.
Daraufhin meinte der Stadtrichter: „Dieser junge Mann
kann niemand anders sein als du selbst, der du klug, ver-
schlagen und durch alle Wasser getrieben bist. Aber wenn
du es wagen würdest, mir heute Nacht aus meinem Schlaf-

zimmer mein Bett
zu stehlen, wvrin
ich schlafe, so ver-
spreche ich dir auf
mein Wort, dir t00
Gvtdflorinen zu ge-
beu." .Als Cassau-
drinv den Vorschlag
des Stadtrichters
horte, geriet er nicht
wenig in Verlegen-
heit und antwortete

ihm folgender-
maßen: „Herr, Ihr
haltet mich, so viel
ich sehe, für einen

Dieb; aber ich bin
weder ein Dieb noch
der Sohn eines
solchen. Ich lebe

vielmehr von meiner
Hände Arbeit und
meiner Mühe, und

auf diese Weise
verbringe ich mein
Leben. Wenn es

Euch jedoch Freude
macht, mich aus
diesen, Grunde ster-
bei, zu lassen, so

unc, MbUNmgen clle Entwicklung cies Ziugwesens ìvill ich Güch UM
der Liebe willen, die

ich zu Euch stets
gehegt habe, und noch entgegenbringe, diesen und jeden
anderen Gefallen tun und dann zufrieden sterben."

Voller Begierde, den Wunsch des Stadtrichters zn er-

füllen, ging Cassandrino, ohne weiter esne Antwort abzu-
warten, fort, lief den ganzen Tag wie ein Verrückter her-
um und dachte darüber nach, wie er es anstellen müsse,

ihm das Bett zu stehlen, ohne daß er es merke. Und da
kam ihm endlich folgender Gedanke: Es war an dem Tage,
wo ihm dieser Einfall kam, ein Bettler in Perugia

^
ge-

storben, welcher in einem Grabhügel außerhalb der Kirche
der Predigermönche bestattet worden war. Cassandrino be-

gab sich daher in der Nacht, als alles im ersten Schlummer
lag. dorthin, wo der Bettler beerdigt worden war, öffnete
ein wenig den Grabhügel, nahn, den Leichnam bei den

Füßen und zog ihn aus der Grufb Darnach entkleidete
er ihn und legte ihm seine eigenen Gewänder an, die ihn,
so gut paßten, daß jeder, der ihn gesehen hätte, ihn nicht

für den Bettler, sondern für Cassandrino gehalten hätte.
Dann lud er den Tote», so gnt er konnte, auf die Schul-
tern und machte sich auf den Weg nach dem Palaste.
Dort angekommen, stieg er samt seinen, Bettler auf den,

Rücken mit Hilfe einer Leiter, die er mitgebracht hatte, auf
das Dach des Palastes und begann ganz leise den Dach-
belag zu entfernen, worauf e,r mit seinen eisernen Werk-
zeugen die Balken und Bretter solange durchbohrte, bis er
ein großes Loch oben an der Decke der Kammer, worin der
Stadtrichter schlief, gen,acht hatte. Der Richter, der im Bett
lag und nicht schlief, hörte deutlich alles, was Cassandrino
machte, und obwohl es ihm klar war, daß ihm durch das
Durchbrechen des Daches Schaden zugefügt wurde, hatte er

dennoch sein Vergnügen und seinen Spaß daran und wartete
jeden Augenblick, daß er käme, »in ihn, das Bett unter den,

Leibe wegzustehlen. Und er sprach bei sich selbst:

„Treib's nur. so schlimm du immer willst, ich bin gs-
wiß. daß du mein Bett nicht stiehlst."

Während nun der Stadtrichter mit offenen Augen und
aufmerksamen Ohren dalag und wartete, daß ihn, das Bett
gestohlen würde, siehe, da ließ Cassandrino den toten Bettler



IN WORT UND BILD 331

burdj bas fiod) herabfallen, unb btafer fdjllug mit foldjem
©epolter auf bem Äamnterbobein auf, bah ber Stabtridjter
fit bie gröfete ©eftiirzung geriet, ©r fprang fofovt aus bem

Seit, ergriff bas fiicljt unb erblicfte ben Störper, ber gang
zerfdlmettert unb 3erfd)lagen balag. Hub roeil er urirtlid)
glaubte, ber S«rab gefallene fei ©affanbrino, beim berfelbe

trat ja mit feinen ©eroäuberu gekleidet, rief er jammentb
aus: ,,0 id) ling Iii etlicher, fcljan, ba liegt er nun, unb id)
habe feinen lob oerfdjulbet, roeiil id) «in fiubifdjes ©er»
langen befriedigen-mollte! ©Sas rotro man nun fagen, menu
man erfährt, bah er in meinem Saufe umgekommen ift?
£>, roie oiel porfidjtiger unb flüger foltte ber ©tenfef) fein!"
©Ifo flagenb tlopfte ber Stabtrid)tcr an bie Stammertür
eines durchaus zuoerläffigen unb Irenen Tieners, ben er
batte, roedte ihn unb erzählte ihm ben traurigen ©orfall,
Tann bat er ihn, im ©arten eine ©rube auszuheben unb
unb ben fieidjnam hineinzulegen, bamit bas bebenttiebe ©r»
eignis niemals ans Tageslicht tommc.

©3äljrenb nun ber Stabtricbtcr unb fein Tiener ben
fieidjniam im ©arten unten begruben, lieh fid) ©affanbrino,
ber fid) oben ruhig oerhalfen unb alles mit angefehen hatte,
fobalb er nientanb mehr in ber Stammer hörte unb erblicfte,
an einem Strid ins Schlafzimmer hinunter, mad)tc aus
bem ©ettjeug ein ©üubel unb trug es ganz gemütlich oon
bannen. ©Is ber Seid)nam beerbigt mar unb ber Stabt»
ridjter in feine Stammer zuriidfeihrte, um zu fchlafen, eut»
bedte er, bah fein ©ett fehlte. Ta muhte er gar nidjt,
aie ihm gefebah, unb menu er fchlafen rooltte, muhte er es
anbersroo oerfudjeit. ©bar bie ganze ©acht muhte er an
bie Schlauheit unb ©fiffig feit bes burchtriebenen Tiebes
benfett. ©Is es Tag geroorben mar, ging ©affanbrino feiner
©emohnbeit gemäh in ben ©alaft unb erfdjien oor bem

Stabtridjter. Unb als biefer ihn arblidta, fprad) er: „©Balje»
haftig, ©affanbrino, bu bift ber uortrefflicbfte aller Tiebc.
SB er hätte es je für möglid) gehalten, mir mit foldjier fiift
bas ©ett zu flehten, auher bir?" ©affanbrino antmortete
nichts, fonbern ftanb mit oerrounberten ©ugan ba, als ob

ihn bie Sache nichts angehe. „Seht haft bu mir alfo einen
Streid) gefpielt", fuhr ber Stabtrichter fort, „aber nun
mill id), bah bu mir einen zweiten fpiolft, bann erft werbe
id) erfennen, mie oial bein ©erftanb wert ift. ©3enn bu es

fertig bringft, mir in ber tommienben ©acht beut Schimmel
zu ftehlen, ber mir fo feh'r gefällt unb mir lieb ift, fo oer=
fpred)e id) bir auher ben oeirbeiheneit hundert ©olbflorincn
weitere hunbert.

©Is ©affanbrino biefes ©egehren bes ©idjters hörte,
tat er bergleidjert, als geriete er in bie gröhte ©erlegenheit,
unb bettagte fid), bah er oon ihm eine fo fdjledjte ©leinung
habe unb bat ihn bringenb, bod) nicht bie Urfadje feines
Untergangs merben zu wollen. Ter Stabtrichter aber mürbe
ürgerlid), als fid) ©affanbrino weigern wollte unb fagte
ihm : „SBenn bu bies nidjt tuft, fo mierbe id) bid) auf»
hängen laffen unb zwar an einer ber 3innen unferer Stabt;
anberes ermarte nidjt oon mir!" ©Sie nun ©affanbrino fal),
bah bie Sache fel>r gefäljrlid) mar unb bah es mit ©usrebett
unb Fendjeltt nicht getan fei, fagte er zum Stabtridjter:
„3d) merbe alles baran fehert, um ©ud) znfrieben zu ftellen,
mag gefdjehen mas mill, ob mohl id) mich für b écart ige

Tinge nicht geeignet fühle." Hub bamit oerabfd)iebete er
fid) unb ging meg, Ter Stabtridjter, meldjer ©affanbriuos
Schlauheit erproben mollte, rief einen Tiener unb fagte
zu ihm: „©eh in ben Stall, zäume meinen Sdjimmel unb
fehe bid) barauf, aber fiel) 8U, bah bu bie ganze ©acht
nidjt oont Sattel heruntergehft unb gib mohl ad)t unb
forge bafiir, bah bir bas ©ferb nicht unterm ßeib geftohlen
wirb." ©inem anbereu befahl er, ben ©alaft 311 bewachen,
unb nachbem er bie Tore bes Kaufes mie auch bes S tat»
les mit fetjr ftarten Schliiffelu abgefd)loffen hatte, ging er

fort. — (<3d)luh folgt.)
MB
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Säbeln ift leicht, beäl)nlb berfudhert fict) fo biete barin; mit Sler»

ftanb toben ift fdjwer, barutn tun e8 fo wenige. geuettmef).

©m ©lontag ahettb (11. ©lai) ift Tinbenburg feier=
lieb in ©erlin eingezogen, ©s mar eine uerfpätete Sieges»
feier auf einem etwas abgeänberteu politifdjen TintergrurtD.
Ta man in Teutfdjlanb uid)t gerne auf ©nläffe uerzidjtet,
bei benen bas grohe Orgauifations» unb Orbnungstalent
fid) glanzooH heroähreu tann, mürbe biefer „®rfah»Sieges=
einzug" oon ber ganzen OeffantMdjteit mitgemad>t unb 3roar
mit bem oollen Setzen, ©ud) bie So3iaiIbemotraten motlten
babei fein, unb mit ©ntrüftung «riefen fie bie 3umutung
ber Stommuniften ab, fie feilten ben ©nlah 3U einer ©e=

geubemonftration benähen. Tas gange Scer ber ©olijei»
madjt ©erlins mar zum Orbnungsbienft aufgeboten; über
ben ©in3ugsftraheu traiften Flugzeuge, 11m aus ber fiuft
herab ©iiftlärungsbicnfte 311 Ieiften.

Trohbent bie ©nïunft bes ©aidjspräfibenteu erft turz
oor fedjs Itljr erfolgte, fetzte fd)on in ben 3©ittagsftuu'oen
eine wahre ©ölterwanb&rung nad) bem ©ahnhof Seerftrahe
unb ben Strafen e,iit, burd) welche ber ©inzug erfolgen
folltc. Tie fiebert Stitomater lange Strede mar oon einer
uiiabfchbaren ©lanfdjenmenge befeht, bie gebulbig ftuitben»
lang auf ben grohem ©ugenblid warteten, ba bas ©eid)s=
oberhaiupt im ©uto an der Seite bes ©eid)slan3lers fit»
zenb, porheifahnein foltte. Unb als ber Äraftmagen mit
bem greifen ©larfdjall eabîii'd) fidjtbar tourbe, ba empfing
ihn ein braufenbes Sacra» unb Socbrufeu unb ein ©egen
oott ©lumenfträuhen. SLur^ nad) fed>s Uhr paffierte bas
©uto, gefolgt oon einer ©slorte Sdjuhpolizei in ffiala 3«
©ferb, bas Sraubcuburgertor. ©ine halbe Stunbe fpäter,
an ber ©forte bes ©eid)spräftbenten=©alais im Tiergarten,
bas mährenb faft fedjs 3ahreu ber SBobnfih ©berts mar,
ba mar ber ©ummet gliidlid) überftanben, ohne ©iihtoir,
ohne ©ttentat.

Ter feierlidjfte ©ugenhltd unb für ben alten fffreunb
bes Äaifers mohl fdjroerfte bes ganzen ©inzugsfeftes, bie
©ibesteiftuug auf bie republitanifdje fflerfaffung in bie
Saab bes fozialbemotratifdjen ©eichstiagspräfibenten fiöhe,
mar auf ben folgenben Tag angefeht. ©Is bie 3eremonie
mit ben üblichen ©nfprachen überftanben mar, traten bie
fdjmarzbefradten Serren feierltd) auf bie Freitreppe bes
Saufes heraus, bas ÜBilhelm II., mit miberftrebenbem Ser»
zeit 3mar, „bem Teutfd)eu ©olle" gefd)enft hatte, ©s folgte
bas Scbluhburra auf bas neue ©etd)äobert;aupt nom ©erd)s»
langtet Tr. fiuther ausgebracht, unb bas ©bfchreiten ber
©lyrenlompagute, unb bann batte ber greffe ©tarfdjall für
biesmal feinen ©epräfentationspflichten genüge geleiftet.

Tann folgte bie, ©flidjt ber anbern: bie ©nftanbspflidri
ber in ©erlin affrebitierten ©lächle, ben neuen ©cidfspräfi»
benteit 3« begriiheu unb 3" beglüdmünfdjen. ©id)t alle
©lädjte tonnten fid) bazu entfdjliehe'n, biefer ©flidjt genüge
zu Ieiften. ©mérita, ©etgie;n, ©nglanb unb natiirlid) Fraut»
reid) blieben ber ©ratutationscour bes biptomatifchen Storps
fern. Sic botumentierten bamit bas ©lihtrauen, bas fie
nad) roie oor bem ©larfd)all=©«id}spräfibeuten entgegen»
bringen.

Tah biefes ©lihtrauen troh ber friebfertigen ©eben
nicht ganz unbegründet ift, beroeift bie Frantfurter Tagung
bes nationaliftif^en Stat)Ihelinbunbcs. ©on ber ©reffe oöt»
lig uerfcöro'iegen, tarnen am 3ahrestag bes Frautfurter Frk'
bens 50,000 ©lann aus alten Teilen des ©eidjes in ber
alten ©lainftabt zufarnmen. ©s ift bas eilte ©lai, bah ber
grohe ftraff mititärifd) organifierte ultranationatiftifdje ©und
an bie Oeffentlidjteit tritt unb bies ausgerechnet im ©to=
meut, ba bie beutfdfe ©egierung fid) anfehiidt, ait ben ©er»

haublungstifd) zu treten, too mit den ©Ilüerteu über ben

(öaraivtiepatt unb bie ©äumung ber Slöliter 3one oerhau»
belt merbeit foil. Tiefe Taufeube maren zmar nur mit
Stödeu hemaffnet, aber umfo proootatorifd)er milite ifjr
folbatifdjer ©ufitiarfd) unb mirtte ihr ©uf nad) ber ©iid»
teljr ©Ifah'fiothringeus zum ©eich an ben ©taffenoerfanuni»
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durch das Loch herabfallen, und dieser schlug mit solchem

Eepolt« auf dem Kammerboden auf, daß der Stadtrichter
in die grösste Bestürzung geriet. Er sprang sofort aus dem

Bett, ergriff das Licht und erblickte den Körper, der ganz
zerschmettert und zerschlagen dalag. Und weil er wirklich
glaubte, der Herabgefallene sei Eassandrino. denn derselbe

war ja mit seinen Gewändern gekleidet, rief er jammernd
aus: ,.O ich Unglücklicher, schau, da liegt er nun, und ich

habe seinen Tod verschuldet, weil ich ein kindisches Ver-
langen befriedigen wollte! Was wird man nun sagen, wenn
man erfährt, das; er in meinem Hause umgekommen ist?
O, wie viel vorsichtiger und klüger sollte der Mensch sein!"
Also klagend klopfte der Stadtrichter an die Kammertttr
eines durchaus zuverlässigen und treuen Dieners, den er
hatte, weckte ihn und erzählte ihm den traurigen Vorfall.
Dann bat er ihn, im Garten «ine Grube auszuheben und
und den Leichnam hineinzulegen, damit das bedenkliche Er-
eignis niemals ans Tageslicht komme.

Während nun der Stadtrichter und sein Diener den
Leichnam im Garten unten begruben, lieh sich Eassandrino,
der sich oben ruhig verhalten und alles mit angesehen hatte,
sobald er niemand mehr in der Kammer hörte und erblickte,
an einem Strick ins Schlafzimmer hinunter, machte aus
dem Bettzeug ein Bündel und trug es ganz gemütlich von
bannen. Als der Leichnam beerdigt war und der Stadt-
richter in seine Kammer zurückkehrte, um zu schlafen, ent-
deckte er, das; sein Bett fehlte. Da wusste er gar nicht,
wie ihm geschah, und wenn er schlafen wollte, muhte er es

anderswo versuchen. Aber die ganze Nacht muhte er an
die Schlauheit und Pfiffigkeit des durchtriebenen Diebes
denken. Als es Tag geworden war, ging Eassandrino seiner

Gewohnheit gemäß in den Palast und erschien vor dem

Stadtrichter. Und als dieser ihn erblickte, sprach er: „Wahr-
haftig, Eassandrino, du bist der vortrefflichste aller Diebe.
Wer hätte es je für möglich gehalten, mir mit solcher List
das Bett zu stehlen, außer dir?" Eassandrino antwortete
nichts, sondern stand mit verwunderten Augen da, als ob

ihn die Sache nichts angehe. „Jetzt hast du mir also einen
Streich gespielt", fuhr der Stadtrichter fort, „aber nun
will ich, dah du mir einen zweiten spielst, dann erst werde
ich erkennen, wie viel dein Verstand wert ist. Wenn du es

fertig bringst, mir in der kommenden Nacht den Schimmel
zu stehlen, der mir so sehr gefällt und mir lieb ist, so ver-
spreche ich dir auher den verheißenen hundert Goldflorinen
weitere hundert.

Als Eassandrino dieses Begehren des Richters hörte,
tat er dergleichen, als geriete er in die größte Verlegenheit,
und beklagte sich, dah er von ihm eine so schlechte Meinung
habe und bat ihn dringend, doch nicht die Ursache seines

Untergangs werden zu wollen. Der Stadtrichter aber wurde
ärgerlich, als sich Eassandrino weigern wollte und sagte

ihm: „Wenn du dies nicht tust, so werde ich dich auf-
hängen lassen und zwar an einer der Zinnen unserer Stadt,-
anderes erwarte nicht von mir!" Wie nun Eassandrino sah,
dah die Sache sehr gefährlich war und dah es mit Ausreden
und Fencheln nicht getan sei, sagte er zum Stadtrichter:
„Ich werde alles daran setzen, um Euch zufrieden zu stellen,

mag geschehen was will, obwohl ich mich für derartige
Dinge nicht geeignet fühle." Und damit verabschiedete er
sich und ging weg. Der Stadtrichter, welcher Cassandriuos
Schlauheit erproben wollte, rief einen Diener und sagte

zu ihm: „Geh in den Stall, zäume meinen Schimmel und
setze dich darauf, aber sieh zu, dah du die ganze Nacht
nicht vorn Sattel heruntergehst und gib wohl acht und
sorge dafür, dah dir das Pferd nicht unterin Leib gestohlen
wird." Einem anderen befahl er. den Palast zu bewachen,
und nachdem er die Tore des Hauses wie auch des Stak-
les nut sehr starken Schlüsseln abgeschlossen hatte, ging er

fort. — (Schluß folgt.)
»»» ^ »»»

Tadeln ist leicht, deshalb versuchen sich so viele darin; mit Ver-
stand loben ist schwer, darum tun es so wenige. Feuerbach.

Politische Wochenschau.
Am Montag abend (11. Mai) ist Hindsnburg feier-

lich in Berlin eingezogen. Es war eine verspätete Sieges-
feier auf einem etwas abgeänderten politischen Hintergrunö.
Da man in Deutschland nicht gerne auf Anlässe verzichtet,
bei denen das große Organisations- und Ordnungstalent
sich glanzvoll bewähren kann, wurde dieser „Ersatz-Sieges-
einzug" von der ganzen Oeffeintlichkeit mitgemacht und zwar
mit den« vollen Herzen. Auch die Sozialdemokraten wollten
dabei sein, und mit Entrüstung wiesen sie die Zumutung
der Kommunisten ab, sie sollten den Anlah zu einer Ee-
gendemonstration benützen. Das ganze Heer der Polizei-
macht Berlins war zum Ordnungsdienst aufgeboten; über
den Einzugsstrahen kreisten Flugzeuge, um aus der Luft
herab Aufklärungsdicnste zu leisten.

Trotzdem die Ankunft des Reichspräsidenten erst kurz
vor sechs Uhr erfolgte, setzte schon in den Mittagsstunden
eine wahre Völkerwanderung nach dem Bahnhof Heerstraße
und den Straßen e,in, durch welche der Einzug erfolgen
sollte. Die sieben Kilometer lange Streck« war von einer
unabsehbaren Menschenmenge besetzt, die geduldig stunden-
lang auf den großen Augenblick warteten, da das Reichs-
oberhaupt im Auto an der Seite des Reichskanzlers fit-
gend, vorbeifahren sollte. Und als der Kraftwagen mit
dem greisen Marschall endlich sichtbar wurde, da empfing
ihn ein brausendes Hurra- und Hochrufen und ein Regen
von Blumensträußen. Kurz nach sechs Uhr passierte das
Auto, gefolgt von ein« Eskorte Schutzpolizei in Gala zu
Pferd, das Brandenburgertor. Eine halbe Stunde später,
an der Pforte des Reichspräsidenten-Palais im Tiergarten,
das während fast sechs Jahren der Wohnsitz Eberts war,
da war der Rummel glücklich überstanden, ohne Mihton,
ohne Attentat.

Der feierlichste Augenblick und für den alten Freund
des Kaisers wohl schwerste des ganzen Einzugsfestes, die
Eidesleistung auf die republikanische Verfassung in die
Hand des sozialdemokratischen Reichstagspräsidenten Löbe,
war auf den folgenden Tag angesetzt. Als die Zeremonie
mit den üblichen Ansprachen überstanden war, traten die
schwarzbefrackten Herren feierlich auf die Freitreppe des
Hauses heraus, das Wilhelm II., mit widerstrebendem Her-
zen zwar, „dem Deutschen Volke" geschenkt hatte. Es folgte
das Schlußhurra auf das neue Reichsoberhaupt vom Reichs-
kanzler Dr. Luther ausgebracht, und das Abschreiten der
Ehreiikompagnie, und dann hatte der greffe Marschall für
diesmal seinen Repräsentationspflichten genüge geleistet.

Dann folgte die Pflicht der andern: die Anstandspflicht
der in Berlin akkreditierten Mächte, den neuen Reichspräsi-
denken zu begrüßen und zu beglückwünschen. Nicht alle
Mächte konnten sich dazu entschließen, dieser Pflicht genüge
zu leisten. Amerika, Belgien, England und natürlich Frank-
reich blieben der Gratulationscour des diplomatischen Korps
fern. Sie dokumentierten damit das Mißtrauen, das sie

nach wie vor dem Marschall-Reichspräsidenten entgegen-
bringen.

Daß dieses Mißtrauen trotz der friedfertigen Reden
nicht ganz unbegründet ist, beweist die Frankfurter Tagung
des nationalistischen Stahlhelmbundes. Von der Presse völ-
lig verschwiegen, kamen am Jahrestag des Frankfurter Frie-
dens 50,000 Mann aus allen Teilen des Reiches in der
alten Mainstadt zusammen. Es ist das erste Mal, dah der
große straff militärisch organisierte ultranationailistische Bund
an die Oeffentlichkeit tritt und dies ausgerechnet im Mo-
ment, da die deutsche Regierung sich anschickt, an den Ver-
Handlungstisch zu treten, wo mit den Alliierten über den

Garantiepakt und die Räumung der Kölner Zone verhan-
delt werden soll. Diese Tausende waren zwar nur mit
Stöcke» bewaffnet, aber umso provokatorischer wirkte ihr
soldatischer Aufmarsch und wirkte ihr Ruf »ach der Rück

kehr Elsaß-Lothringens zum Reich an den Massenversamm-
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